
DESiMO-Show
in Bad

Harzburg
Tageblatt verlost
Eintrittskarten

Bad Harzburg. Der Kulturklub
Bad Harzburg lädt ein zu „DESi-
MOs Spezial Club 30.0“, der
Mix-Show mit Überraschungs-
gästen. Gastgeber DESiMO prä-
sentiert am Dienstag, 29. Sep-
tember, um 20Uhr Comedy- und
Kabarettkünstler unterschied-
lichster Ausrichtung. Wer Lust
hat, im Open-Air Ambiente ver-
schiedene Facetten des Humors
zu erleben, kann dafür Karten
gewinnen. Für den Comedy-
Abend auf der Sommer-Tribüne
derRennbahnBadHarzburgver-
lost dasGöttinger Tageblatt drei-
mal zwei Tickets.
Wer gewinnen möchte, kann

vonSonnabend,26.September,7
Uhr bis Sonntag, 27. September,
22 Uhr, unter Telefon 0137/
8600273 anrufen und deutlich
seinen Namen, Anschrift und
Telefonnummer sowie das Stich-
wort „DESiMOS Spezial Club“
auf Band sprechen. (0,50 Euro
pro Anruf aus dem deutschen
Festnetz, Preise aus dem Mobil-
funknetz können abweichen).
Der Rechtsweg ist ausgeschlos-
sen. DieGewinner werden infor-
miert, ihreNamenkönnen imTa-
geblatt veröffentlicht werden.

uw

Bilder und mehr unter:
gturl.de/tribefriday

Sosinka
inszeniert

Heine am JT
Göttingen. Das Stück „Deutsch-
land. Ein Wintermärchen“ nach
Heinrich Heine wird wieder in
den Spielplan des Jungen Thea-
ters (JT) Göttingen aufgenom-
men. Die Inszenierung von Tobi-
as Sosinka soll am Tag der Deut-
schenEinheit imneugestalteten
Theatersaal zu sehen sein, infor-
miert JT-Pressesprecher Nils
Schmidt.

Nach Angaben von Schmidt
zerlegtHeinrichHeine in seinem
Reisebericht „bissig“ und „sati-
risch“ die deutschen National-
mythen und schreibt zugleich
eine Hymne für ein weltoffenes
und freiheitliches Europa. Das
Stück nach Heine bilde zudem
einen erstaunlich aktuellen Text,
den man heute im Angesicht der
Wahlerfolge nationalistischer
Strömungen dringend wieder
spielen und lesen müsse. Das
Stück beginnt am Sonnabend, 3.
Oktober, um 20 Uhr. svh

Freiraum:
KAZ

unterstützt
Projekte

Göttingen. Die Bewerbungsfrist
fürdiedritteRundeFreiraumpro-
jekte des Kulturzentrums KAZ
läuft: Bis zum 12. Oktober kön-
nen sich nach Angaben des KAZ
jungeMenschenunter 27 Jahren
mit ihren Projektideen bewer-
ben. Egal ob Kunstaktion oder
Konzert – Hauptsache ist: Die
Ideen liegen im kulturellen Be-
reich. Für die ausgewählten Pro-
jekte sei eine Unterstützung von
2000 Euro, inklusive Kosten für
einen Kurzfilm als Abschlussbe-
richt, kostenlose Nutzung eines
Raumes für drei Monate, eine
Mitgliedschaft im KAZ und Ver-
netzung angedacht.

Drei monate zumrealisieren
Interessierte können ihre Pro-
jektbeschreibung via Mail an
mail@kaz-goettingen.de schi-
cken.Beschriebenwerden sollte,
wasgeplant ist,wiedasProjekt in
drei Monaten realisiert werden
soll und wofür das Geld benötigt
wird. yd

Weitere Informationen unter
https://www.kaz-goettingen.de.

Aufnahme in der Toilette
Die schwedische Newcomer-Band „Tribe Friday“ erobert

die Musa mit einem mitreißend wuchtigen Auftritt

reif für den Indie-Olymp. Wenn man
das Vergnügen hat, die Band live zu
erleben,wirdschnellklar,dassdievo-
rauseilenden Lobeshymnen nicht
übertriebensind.Zueinermächtigen,
einführenden Geräuschwelle kommt
die Band auf die Bühne, und legt um-
gehend ein solch unglaublich mitrei-
ßendes Tempo vor, als sei der Teufel
persönlich auf ihren Spuren. „For-
ward Is The Way Out“, die aktuelle
Single „Loosie“, „Sixteen Minutes“
und den „Cool Song“ lassen sie über-
gangslos von der Leine, bevor kräfti-
geDrums zur Single „Freaky“ einset-
zen.
DieBandfährtvonBeginnangroß

aufundfegtwieeinVulkandurchdie
Musa. Ihre ausschließlich eigenen
Songshabendurchwegeineknackig
kurze Länge von knapp drei Minu-
ten. „It´s fuckin’ good to play live
again“ ruft Deutschmann begeistert
indenSaal, bevordieMusikermit „If
IWereYou“dashöllischeTempomal
kurz etwas rausnehmen. Als eine
von ganz wenigen Bands weltweit
haben sie es mithilfe ihrer Hannove-
raner Agentur Spider-Promotion ge-
schafft, eine Deutschland-Tour zu
spielen. Letztendlich konnten im-
merhin sechs von fünfzehn geplan-
ten Konzerten stattfinden.
Sie seien es gewöhnt, bei ihren

Auftritten auch ins Publikum zu
springen, aber dies ginge ja im Mo-
ment leider nicht, ruft Deutschmann
indenSaal.Dafür lassen sie es aufder

Bühne so richtig krachen und schaf-
fen ein energetisches Epizentrum,
dem sich die Besucher kaum entzie-
henkönnen.EinneuesAlbumwird in
Kürze erscheinen, eingespielt wäh-
rend des Lockdowns. Ganz intim von
Deutschmann allein vorgetragen,
kontrastiert „Julie“ den bisherigen
Auftritt. Den Song, in dem es um eine
sehr wählerische Frau gehe, habe er
mal in einer Toilette gesungen, er-
zählt der Sänger. Dort sei die Akustik
so gut gewesen, dass er ihn gleich vor
Ort aufgenommenhabe. Kurz runter-
gefahren, hängen sie mit „Dead“ so-
wie dem abschließenden „Thank
God!“übergangsloswieder zweibra-
chiale Knaller an. Überhaupt kommt
der gesamte Auftritt mit einer Wucht
und Professionalität daher, die kaum
glauben lassen, dass die Band erst
wenige Jahre existiert.
„Tribe Friday“ war Balsam für die

Musikseele in diesen sehr speziellen
Zeiten. Über ihre letzte Station Ol-
denburg geht es für die sympathi-
schen Musiker zurück nach Schwe-
den. Der frenetische Beifall rund um
die Zugabe „Shut Me Up“ bestätigte
dies.

Göttingen. „Tribe Friday“ kommen
ausÖrebro inSchweden.Dieblutjun-
gen Musiker werden schon mit be-
kannten Bands wie den amerikani-
schen Garagenrockern „The Stro-
kes“ oder der britischen Indie-Rock-
Band „The Kooks“ verglichen. Nach
einem begeisternden Unplugged-
Konzert zweiTage zuvor inHannover
im „Chéz Heinz“ kamen am Don-
nerstagdieBesucher derMusa inden
Genuss,dieseunglaublichvitale, jun-
ge Band richtig unter Strom zu erle-
ben.
Die Musiker des Quartetts um den

charismatischen 20-jährigen Sänger
und Gitarristen Noah Deutschmann,
desseneigenwillige,dunkle, fast laszi-
ve Stimme auf Anhieb fasziniert, sind
seit vielen Jahren enge Freunde. Zur
BandgehörenaußerdemGitarrist Isak
Gunnarsson, Bassist RobinHanberger
Pérez und Schlagzeuger Anton Hill-
vall.

Support vonmando Diao
Sie hätten in ihrer Heimat die Wahl
zwischen Sport treiben, Drogen oder
Musik gehabt und sich für Letzteres
entschieden, erzählt Deutschmann
währenddesKonzertes. InSchweden
waren sie als Support von Mando
Diao auf Tour. Ihre erste kleine USA-
Tour liegt hinter ihnen. Zwei EPs hat
die Band inzwischen veröffentlicht.
Kritiker sehen ihre Songs bereits als

Von Jörg Linnhoff

kultur
termine

Die Vorstellung „Danke für das
Geräusch!“ am heutigen Sonn-
abend, 26. September, um 20 Uhr,
muss aufgrund der schlechten
Wetterlage ausfallen. die Veran-
staltung hätte unter freiem Himmel
auf dem Hof des Jungen theaters
stattgefunden. Schon erworbene
Eintrittskarten können an der
theaterkasse, Bürgerstraße 15 in
Göttingen und an den jeweiligen
Vorverkaufsstellen umgetauscht
oder zurückgegeben werden.
Das Orchestermärchen „Der Mist-
käfer“ nach Hans Christian ander-
sen präsentiert das Göttinger Sym-
phonie orchester in zwei auffüh-
rungen am Sonntag, 27. Septem-
ber, in der Lokhalle, Bahnhofsallee
1 in Göttingen. die Geschichte han-
delt von einem Käfer, der von
einem Schmied Goldhufeisen ver-
langt. Beginn ist jeweils um 11.30
Uhr und 16 Uhr. tickets online
unter reservix.de.

Der elegante Verführer
Mit seiner Band Roxy Music revolutionierte Bryan Ferry die Rockmusik / Als
Solokünstler liefert er noch immer eleganten Pop – heute wird er 75 Jahre alt

London. DieBühnebetritt er stets im
elegantenAnzug.BryanFerry ist im-
mer noch der Dandy, die Stilikone.
Er ist Rockstar und Crooner. In den
1970er-Jahren prägte er als Front-
mann von Roxy Music den Artrock.
Später war er mit geschmeidigem,
elegantem Pop auch als Solokünst-
ler sehr erfolgreich. Nun wird der
britische Sänger, dem Mick Jagger
einst die Freundin ausspannte, 75
Jahre alt.
Eine Karriere als Musiker? „Das

wäre mir nie in den Sinn gekom-
men“, erzählteFerry in einemseiner
seltenen Interviews 2019 in der TV-
Sendung „CBS This Morning“. Als
kleinerJungeschwärmteer fürame-
rikanische Musik. In der englischen
Kleinstadt Washington nahe New-
castle, wo Ferry am 26. September
1945 als Sohn einer Arbeiterfamilie
zur Welt kam, schien das Showge-
schäft weit weg.
Das Studium an der Universität

Durham in Newcastle war wegwei-
send. Ferrys Eltern schwebte eine
Karriere als Anwalt für ihren Sohn
vor, doch der interessierte sich viel-
mehr fürKunstundsangnebenbei in
wechselndenBands.RichardHamil-
ton, der später das Cover für das
„weiße Album“ der Beatles schuf,
wurde sein Professor undMentor.
Ende der 1960er-Jahre zog Ferry

nach London, wo er bis heute lebt.
Dort gründete er 1970 die Band Ro-
xy, die später zu Roxy Music wurde.
DenNamenentnahmereinemKino.
Alte Filmklassiker, der Filmnoir und
die sogenanntegoldeneHollywood-
Ära sind bis heute eine Passion des
Sängers.Vor einigen Jahrenhatte er
in der TV-Serie „Babylon Berlin“,
die in den 1920er Jahren spielt,
einen coolen Gastauftritt.
Mit ihrer ersten Single „Virginia

Plain“ landeten Roxy Music auf
Platz vier der britischen Hitparaden
– in Deutschland immerhin auf Platz
20. Die tanzbare, intellektuell ange-
hauchte Artrock-Hymne hob sich
von der Musik anderer Glamrock-
Vertreter wie T.Rex oder The Sweet
ab.Optisch fiel dieGruppemit ihren
extravaganten Kostümen auf. „Wir
habendamit rumexperimentiert“, so
Ferry. „Wir waren alle eher schüch-
terne, reservierte Typen. Dadurch,
dass wir verkleidet auf die Bühne
gegangen sind, war es leichter, aus
sich rauszugehen.“
Ferry war ein Gegenentwurf zu

den Sängern anderer Rockbands.
Oft trugereinweißesJackett, immer
ein Hemd und eine Krawatte. Nicht

Von Philip Dethlefs

nur optischwar er den großen Croo-
nern der 1940er-, 1950er- und
1960er-Jahre ähnlich. Auch sein
schmachtender, geradezu verführe-
rischer Gesang erinnerte an Ikonen
wie Perry Como oder DeanMartin.

mischung aus raffiniertem rock
und elegantem Pop
Soundtüftler Brian Eno verließ Roxy
Music nach dem zweiten Album –
wegenDifferenzenmit Ferry, der als
SongwriterundFrontmanndenKurs
derGruppediktierte.Mit Erfolg:Die
Alben „Stranded“ (1973) und
„Country Life“ (1974) gelten mit
ihrer Mischung aus raffiniertem
Rock und elegantem Pop als Klassi-
ker des Artrock-Genres, zu dessen
wichtigsten Vertreten neben Roxy
MusicauchDavidBowiezählt.Wäh-
rend der Aufnahmen zum fünften
Roxy-Music-Album „Sirens“ lernte
Ferry 1975 Jerry Hall kennen, das
Model auf dem Cover. Zwei Jahre
warendiebeideneinPaar.Dannver-
ließ das US-Model den Musiker für
Rolling-Stones-Frontmann Mick
Jagger. Die Trennung besang Ferry
auf seinerPlatte„TheBrideStripped
Bare“ (1978).

Für Roxy Music wurde das achte
und letzte Studioalbum„Avalon“mit
der radiofreundlichen Hitsingle
„More Than This“ das erfolgreichste
Werk. Vom anfänglich progressiven,
teils pompösen Rock-'n'-Roll-Sound
hatten sich Roxy Music zu einer sty-
lishen Popgruppe entwickelt, die
zumVorbild für spätereErfolgsbands
der New Wave und New Romance
wurde, darunterDuranDuran, Span-
dau Ballet oder Human League.
Seine Solokarriere hatte Ferry

fast zeitgleich mit dem Aufstieg von
Roxy Music begonnen. 1973 veröf-
fentlichte er „These Foolish
Things“, ein Album mit Coverver-
sionen, darunter „A Hard Rain's a-
Gonna Fall“ von Bob Dylan. Dem
amerikanischen Musiker widmete
derBrite 2007einkomplettesAlbum
namens„Dylanesque“.Begegnet ist
er Dylan nie.
In den 70er-Jahren veröffentlich-

te Ferry fünf Soloalben. Schon da-
mals trennten sich RoxyMusic kurz.
Weil dann dreiMitglieder auf Ferrys
Soloalben mitwirkten, ging es bald
alsBandweiter.NachderAuflösung
1983 reformierten sich Roxy Music
mehrfach, zuletzt 2019 bei der Auf-

nahme in die „Rock and Roll Hall of
Fame“. Ihren Musikstil führte Ferry
auf seinem Album „Boys and Girls“
und auch danach konsequent fort.
Die Hitsingles „Slave To Love“ und
„Don't Stop The Dance“ sind vom
Roxy-Soundnicht zuunterscheiden.
Insgesamt16SoloalbenhatBryan

Ferry bisher aufgenommen, da-
runter zwei Jazz-Alben. Für „The
Jazz Age“ arrangierte er Solo- und
Roxy-Music-Songs im Stil der 1920-
er Jahre neu, ohne einen einzigen
Ton auf dem Album zu singen. Auf
„Bitter-Sweet“ lieh er einigenSongs
seine Stimme. Der für Ferry typi-
sche, elegante Popsoundwar zuletzt
2014auf seinemhervorragendenAl-
bum „Avonmore“ zu hören.
Konzerte will der mehrfache Va-

ter, der nach zwei Scheidungen al-
lein lebt, auch mit 75 Jahren geben.
Wegen der Corona-Pandemie brach
BryanFerry seineTournee indiesem
Jahr ab. Dafür sind 2021 ein gutes
Dutzend Konzerte in Europa ge-
plant, darunter auch Auftritte in
Köln und Schwetzingen. Das Motto
eines Bryan-Ferry-Hits von 1985 gilt
offensichtlich noch heute: „Don't
Stop The Dance.“

Der britische Sänger Bryan Ferry will auch mit 75 Jahren nicht kürzertreten. foto: dpa

Renault TWINGO

So individuell
wie Sie!

*Abb. z. Renault Twingo INTENSm.Sonderausstattung. FahrzeugausKurzzulassung inkl. Überführungskosten. SolangeVorrat reicht.

Fahrzeugpreis* 8.900,– €. Bei Finanzierung: Nach Anzahlung von 0,– € Nettodarlehensbetrag 8.900,– €, 60 Monate Laufzeit
(59Raten à 89,– € und eine Schlussrate: 5.023,51 €), Gesamtlaufleistung 25.000 km, eff. Jahreszins 3,99%, Sollzinssatz (gebunden)
3,919 %, Gesamtbetrag der Raten 10.274,51 €. Gesamtbetrag inkl. Anzahlung 10.274,51 €. Ein Finanzierungsangebot für Privat-
kunden der Renault Bank, Geschäftsbereich der RCI Banque S.A. Niederlassung Deutschland, Jagenbergstraße 1, 41468 Neuss.
Angebot gültig bei Zulassung bis 31.12.2020.
• Audiosystem R&GO • Klimaanlage, manuell • Innenlook-Paket in Golfball-Design • 15-Zoll Stahlrad mit Radabdeckung „Vegas“
• Elektrische Fensterheber vorne
RenaultTwingoSCe75,Benzin,54kW:Gesamtverbrauch (l/100km): innerorts:5,4; außerorts:3,8; kombiniert: 4,4;CO2-Emis-
sionen kombiniert: 100 g/km; Energieeffizienzklasse: B. Renault Twingo: Gesamtverbrauch kombiniert (l/100 km): 5,0 – 4,4;
CO2-Emissionen kombiniert: 119 – 100 g/km, Energieeffizienzklasse: C – B (Werte nachMessverfahren VO [EG] 715/2007)

89,– €*
Renault Twingo LIMITED SCe 75
abmtl.
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